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Bei der Anwendung dieser Pumpenröhren werden sie entwe¬
der sß bis ^ Fuß von einander, in die Erde gegraben, oder in
hölzerne Rahmen — 6 Stück' in jeden, gespannt, und zwischen
eingeschlagene Pfähle aufgestellt.

Pyrotechnik, oder Kunstfeuerwcrkerei, lehret die Verfertigung
der verschiedenen Kunstfeuer, sowohl zum Vergnügen, als zum
KricgSgebrauch.

Qi

(Quadrant ((Juaürant) ist zu dem Nichten der Mörser, unH
bisweilen auch der Haubitzen in stimmt. Er bestehet zu dem
Ende ans einem regelmäßigen P-ereck it. von Metall, auf
welchem ein Vicrtheilszirkcl abgei heilet ist a, mit einem darun¬
ter befindlichen Ausschnitt e, damit sich die Kugel b des Mci-
lothes darinnen bewegen, und die ElevarionSgradc anzeige!! kann,
wenn der Quadrant in der Seele, oder auf das Mundstück, oder
auch bei concenrrisch abgedrehten Mörsern, ans das Mund od<r

^ Dclphiuenstnck angehalten wird. Bei andern. Quadranten ist das
Bleiloth ei» oben befestigter Pendel, wo alsdann die in.eallne
Platte keines Ausschnittes für die Kugel bedarf. Bei der hollän¬
dischen Artillerie ist der Zeiger des Quadranten unten in e be¬
festiget, »nv wird durch das Gegengewichtk in senkrechter Rich¬
tung erhalten, damit die Spitze auf dem vberwatts gekehrten
Gradbogen die Elevatum des Mörsers anzeiget. Der Quadrant
der österreichische!!Artillerie ist mehr romponirc, weil ein beweg¬
liches Lineal mit einer Libelle i-nd einem Nonius die Elevations»
grade anzeiget. Der ältere Quadrant der Hanndverischen Artil¬
lerie war ein gewöhnlichesGrundbrct^ dessen langes Richtk
scheit in die Seele des Mörsers geschoben wird, so daß der Vier¬
theils-Zirkel vor der Mündung sich befindet. Wir würden im¬
mer einem der beiden zuerst beschriebenen Quadranten wegen ihrer
Einfachheil den Vorzug geben, da es ohnehin hier nicht ans eine
bis ins Kleinliche gehende Genauigkeit ankommt; mehr zusam¬
mengesetzte Instrumente aber leichter wandelbar und unrichtig
werden.

(Quartierschlange (Quarr sie Loulsvrins), ein altes Bela¬
gerungsgeschützim Anfang des scchszchuten Jahrhunderts, das
i6pfündige eiserne Kugeln schoß. Späterhin ward von der»
deutschen Artilleristenunter dem Namen der Qnarrierschlangc ein
Geschütz verstanden, das 8 Pfund schoß, Z2 Kaliber lang war,
und 22 his 2g Ernr. wog.

(Quecksilber (Nerours) ein bekanntes Metall, das sich bei
der gewöhnlichen Temperatur stets flüssig erhält, und bei go Gtad
unter o erst fest wird, ES ist nach der Platine! und dem Golde
am dichtesten, und hat in Nerglcichnngdes destillieren Wassel
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rz,z68l b>6 lp»rio spezifisches Gewicht. Seine Farbe ist silber¬
weiß, und, im reinen Zustande, glänzend Im Feuer bei dem
Antritt der Luft, orydirr es sich, und wird verflnchtiaet; mir den
meisten übrigen Metalle» laßt es sich vereinigen, indem es mir
ihnen zusammengerieben, oder auch wohl, indem daS andere
Metall geschmolzen wird. Mit dem Schwefel verbunden, macvr
es den Quecksilbermohr und den Zinnober (8ulku>e äs
rneroure); mit dem Phosphor entstehet eine in der Wärme
fiiejsende, in der Kalte aber mehr zähe Masse, daS Phosphor¬
quecksilber (pkaspllors äs msrcure).

Die Q u e ck silber - S a i z e, die man ans der Verbindung
der verschiedenen Säureü mir dem Quecksilber erhält, zeigen auch
verschiedene Eigenschaften, Wird in eine Auslosung von salpeter¬
saurem Quecksilber (Nitrate äs msrours) eine Losung von sauer¬
kleesaurem Kali geschüttet, erhält man klee saures Queck¬
silber (Oxalats äs msrcnre) als ein weisses, schwer auflosli»
ches Pulver, daö im Feuer verpufft, und daher auch Knall-
Quecksilber genannt wird. Ein ähnliches Präparat erhielt
Howard, indem eriooGran metallisches Quecksilber in i ä Unzen
Salpetersäure aufloste, und es zusammen auf 2 Unzen Ä l k v»
hol (Weingeist) goß, daö niederfallende krustallische Pulver
aber mit reinem Wasser answisichund behutsam trocknete. Man
bekommt dadurch 12O bis iZ2 Gran eines weissen KnallpulverS,
das bei g6sS Fahrenheit sich entzündet, auch durch Reiben zum
Verpuffen gebracht wird, daher es nicht in Gläsern mit einge¬
riebenen Stöpseln aufbewahret werden darf. Es fangt eben so¬
wohl durch den Funken aus dem Feuersteine als durch conzen-
trirre Schw'fclsäure Feuer, und giebt bei der Erplvsion einen
sehr heftigen Knall. Seine Kraftanßernng ist zwar auf einen
kleincrn Raum beschrankt, als die des Schießpulvers; in diesem
aber ubertrifft es die Wirkung des leztern. Z Unze dieses Knal!-
Qncckstlberszersprengte eine Bombe, die h Unzen Schießpnlver
erfordert haben würde, und eine Granate, die z Unzen Pnlver-
ladnng nothig hatte, ward von 2 Quentchen jenes Knallpulvers
zertrümmert. Da sich bei der Erplcsion des KnaUqncck'silbers
Stickgas, und kohlensioffsauws Gas entwickelt, so kann man an¬
nehmen, der Wasserstoff der Sauerkleesanre und des ätheihalti¬
gen Gases verbinden sich mir dem Sauerstoff des Quecksilbers,
«nd bilden Wasser; die Kohle satngt sich mit Sauerstoff und
wird zu Kohlensaure, während der grossere Theil des Stickstoffs
in Gasgestalt entweicht. Das Quecksilber wird zugleich reduzi-
ret, und durch die entbundene Warme in Dampfgcstalt verflüch¬
tiget. Es wäre wohl der Mühe Werth, zu »lersuchen, in wie
fern dieses unter gewisien Einschränkungen zu Erhöhung der Wir¬
kungen des Lchießpnlvcrs bei Bomben, Petarden und Minen
angewendet werden konnte? Es ichlenen sogar die alten Arulle-
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risten etwaS davon'geahndet zu haben, weil sie unter die Ladung
der Petarden gewöhnlich metallisches Quecksilber zu mischen pfleg¬
ten. Nothwcndig muß bei der Erplosion die frei werdende e. al-
petersanre einen Theil des Quecksilbers auflosen; eö einsiedet
sa l p c re> sa u r e s Quecksilber, das d e Erpansionökraft
der entbundenenGaöarte» sehr beträchtlichveriuehret.

Die Verbindung des Quecksilbers mit der Weinffeinsaure
giebt das goldmachendePulver der früher» Alchnmisien, durch
dessen Rauch die äußere Fläche des Silbers und des Bleies in
scheinbares Gold verwandelt wird. Die sehr tauschende Gold-
farbc des verwandelten Metalls verschwindetjedoch durch reine
verdünnte Salpetersäure voll g wieder.

Die Salzsaure giebt nur schwefel - oder salpetersaurent
Quecksilber den alz enden Sublimat (ülu'riats oxi^ens üe
nwrcmre), der aus erstercr und vollkommnemQ.necksiiberorvd
bestehet, und''so wie andere O.necksilbcrpraparate der Arzuei-
kunde angewendet wird.

Das Quecksilber findet sich in der Natur gediegen, als
reines Quecksilber, oder auch mit Silber oder' Kupfer verbun¬
den, als ein Amalgam«. Oesters ist eö mir Salzsaure vererzet
(Q uc cksil b er-H orn crz , rrercure murim ) oder auch mit
Schwefelsaure (Turpit, Vurdetk) und natürlicher Zin¬
nober (Nercure sulfure). Die vorzüglichste» Gattungen die¬
ses Erzes sind: das Lebererz (Urne ein nrercmrs ärspurigue);
der narnrliche mineraiisa>e Mohr (I'otlnopji miueral
natif) und das Quecksilber Brand erz (iVIins eis mercure
uoire bitumineuse).

Aus diesen Minern wird das Quecksilberin einem beson¬
ders dazu eingerichteten Destillierofen erhalten, wo das Quecksil¬
ber in Dampfgestalr emporsteiget, und in den Leitrohren ver¬
kühlet wird, daß eö in seiner gewöhnliche»metallische» Form
flüssig erscheint, und sich in einer dazu bestimmten Kapelle
sammlet, zu welcher Operation sechs bis sieben Tage erfordert
werden. Das erhaltene Quecksilber wird in mir Alaun bereitete
Felle gebunden, mit ander» ahnlichen Häuten überzogen, und
in wasserdichten Fäsiern aufbewahrt.

R.

R,ad (la rcm.L) hat bei dem Geschütz eine doppelte Bestim¬
mung: eine bei alle» Wagen, zum Transport, und dann bei dem
Abfeuern als Unterlage oder Rüstbock. ES muß demnach bei mvg»
lichsier Leichtigkeit auch hinreichende Stärke besitzen, um der Ge¬
wair des Rückstoßes, besonders bei hohen Clevationcn, widerste¬
hen zu können, und nicht durch sie zertrümmert zu werden. Um
die'« Bedingung zu erfüllen, ist man bei der altern Artillerie in das
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